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Untersuchungen über die Blauschimmelkrankheit des Tabaks in Deutschland 
III. Ausbreitung der Krankheit im Jahre 1 960 und Folgerungen für ihre Bekämpfung 
Von Heinz Kröber, Biologische Bundesanstalt, Institut für Mykologie, Berlin-Dahlem 
Die Blauschimmelkrankheit, die im Jahre 1959, von 
befallenen Gewächshausbeständen in Großbritannien 
ausgehend, auf dem europäischen Festland in den Nie-
derlanden, Belgien und Deutschland zum ersten Male 
Fuß gefaßt hatte, breitete sich 1960 über große Teile 
von Mittel-, Ost-, Südost- und Südeuropa aus. Um einen 
möglichst klaren Dberblick über den Verlauf dieser Epi-
demie zu erhalten und daraus gegebenenfalls Folgerun-
gen für die Beurteilung dieser Krankheit und Möglich-
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keiten ihrer Bekämpfung ziehen zu können, wurden hier 
alle verfügbaren Unterlagen darüber gesammelt und 
ausgewertet.1) Dabei hat sich ergeben, daß die Blau-
schimmelkrankheit in Europa im Freiland im Frühsom-
mer 1960 an mindestens 5 voneinander una b-
h ä n g i gen Herden wieder aufgetreten war. Diese 
1) Aus einigen Ländern standen Unterlagen des amtlichen 
Pflanzenschutzdienstes zur Verfügung, für deren Dberlassung 
an dieser Stelle vielmals gedankt sei. 
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Abb, 1. Auftreten und Aus-
breitung der Biauschim-
melkr-ankheit des Tabaks 
in der ' Bundesrepublik 
Deutschland im Jahre, 1960. 
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Erstherde zeigten sich Ende Mai in Westflandern (Bel-
gien) 2) und in Deutschland, und zwar etwa zu gleicher 
Zeit in den Kreisen Karlsruhe und Bruchsal (Baden), 
Mitte Juni im Kreise Pinneberg (Schleswig-Holstein) 
sowie bei Schwedt (Brandenburg) 2). Ein weiterer selb-
ständiger· Herd zeichnete sich ·Mitte Juli zwischeit den 
Kreisen Bersenbrück, Oldenburg und Verden (Nieaer-
sachsen) ab (Abb. 1). · 
Abb. 1 gibt weiter Aufschluß darüber, wie sich die 
Krankheit in der Bundesrepublik verbreitet hat. Nach · 
den ermittelten Befallsdaten griff sie zunächst nur von 
den Erstherden aus um sich, und zwar in der Art von 
aufeinanderfolgenden Wellen;' je weiter Tabakbestände 
von Erstherden entfernt lagen, desto später wurden sie 
in der Regel befallen. Diese Art der Ausbreitung ist ver-
ständlich, da sie auf leicht durch Wind zu verwehende 
Konidien zurückzuführen ist, die in großen Mengen zu--
nächst nur in den Erstherden und dann jeweils nach etwa 
7-12 Tagen nach der Infektion auch in später, sekun-
där befallenen Bezirken entstehen. Die Erstherde dehn-
ten sich vorwiegend in der Hauptwindrichtung aus. Da-
bei ging die Verbreitung relativ langsarn vor sich, so-
lange der Befall auf einen kleinen Bezirk beschränkt · 
und daher das Konidienangebot gering war, relativ 
schnell aber, wenn sich die Sporenmenge mit zunehmen-
der Befallsfläche vergrößert hatte und Konidien dann 
auch über größere Strecken verbreitet wurden. Beson-
ders hervorzuheben ist die Erkenntnis, daß trotz der 
meist sehr günstigen Krankheitsbedingungen während 
der Tabakanbausaison 1960 die einzelnen Seuchen -
züge von den Erstherden aus bis etwa Mitte 
Juli einen verhältnismäßig übersichtlichen 
Ver 1 auf. nahmen. Bis zu die,ser Zeit, also innerhalb 
von 4-7 Wochen nach dem ersten Auftreten der Krank-
heit im Freiland, vergrößerten sich die Befallsgebiete im 
Durchmesser wöchentlich um etwa 25-30 km. Die Be-
fallsstärke innerhalb der einzelnen Gebiete war von 
einem Tabakbestand zum anderen bei Krankheitsbeginn 
unterschiedlich. Sie glich sich aber später·vom Zentrum 
her allmählich aus. 
Die in den ersten Befallsgebieten gebildeten und von 
dort leicht verbreiteten Massen von höchinfektiösen 
Konidien riefen einen starken Feldbefall nur in einem 
näheren Umkreis hervor. In weiterer Entfernung von 
diesen Befallsgebieten entstanden dagegen anfänglich je-
weils nur ver ein z e 1 te Infektionen, da offenbar die 
Dichte der Konidienschwärme nach einem Weg von 
mehreren Kilometern beträchtlich herabgesetzt wurde. 
-
2) Die Hinweise auf das Auftreten der Blauschimmelkrank-
heit in Brandenburg und Westflandern beruhen auf Angaben, 
die auf der Tagung der Arbeitsgruppe „Peronospora" der 
C.O.R.E.S.T.A. in Lausanne am 4. und 5. Oktober 1960 gemacht 
wurden. 
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Dott führten im wesentlichen erst Kon'idlen aus diesen 
sekundär entstandenen Einzelinfektionsherden zu einer 
Epidemie. In keinem Falle konnte während der 
ersten Phase des Seuchenzuges die in der Praxis häu-
fig . vertretene Meinung bestätigt werden, daß ein in 
einer noch unbefallenen Zone, außerhalb eines Befalls-
gebietes, gelegenes Tabakfeld durch Zuflug von dichten 
Kon1dienschwärmen schlagartig stark befallen wor-
den sei. 
Die Art und 'Weise der Ausbreitung der Blauschim-
melkrankheit in der Bundesrepublik läßt Rückschlüsse 
alif die Möglichkeiten von Gegenmaßnahmen zu. Da der 
Seuchenzug sogar unter den für die Krankheit sehr gün-
stigen Bedingungen ·des Jahres 1960 zunächst wochen-
lang durchaus kontrollierbar verlief, müßten planmäßige 
Bekämpfungsmaßnahmen auf dem Felde sofort nach 
Auftreten von Erstherden im Freiland noch zu einem 
Erfolg führen, wenn es gelingt, Erstherd e durch 
regelmäßiges Begehen und Uberwachen der 
Felder sehr zeitig, möglichst noch bevor 
Konidien gebildet wurden, zu erkennen, in 
einem Herdgebiet die Entstehung von Spo-
ren weitgehend zu unterdrücken und alle 
Tabakbestände im Umkreis von mindestens 
2 0 km vor Infektionen zu schützen. Erstherde, 
einschließlich der ' angrenzenden Tabakbestände, die, 
ohne die Krankheit zu.zeigen, bereits infiziert sein könn-
ten, sind daher am besten radikal auszumerzen, solange 
sie noch klein sind. Außerdem sollten in den befallenen 
und den ;m schützenden Gebieten alle Tabakbestände 
besonders sorgfältig zweimal wöchentlich mit den gegen 
Peronospora tabacina gut wirksamen Manebpräparaten 
behandelt werden. 
Diese Maßnahmen können aber nur dann 
Erfolg haben, wenn sie gemeinschaftlich 
und gut organisiert und von allen Tabak-
anbauern konsequent durchgeführt werden. 
Eine Bekämpfung der Blauschimmelkrankheit nach 
ihrem Auftreten auf dem Felde wird um so einfacher 
sein, je weniger Erstherde entstehen. Die in der Bundes-
verordnung zur Bekämpfung der Blauschimmelkrank-
heit des Tabaks vom 23. 9. 1960 (vgl. Amtl. Pflanzen-
schutzbestimmungen N. F. 14. 1960, 166-167) und in den 
.. Richtlinien für die Bekämpfung der Blauschimmelkrank-
heit des Tabaks im Jahre 1961" verordneten bzw. emp-
fohlenen Maßnahmen, durch die zweifellos die Uber-
winterungsmöglichkeiten des Erregers beschränkt wer-
den, bleiben daher in jedem Falle von besonderem Wert. 
Summary 
Blue mould on tobacco passed the winter 1959/60 in Europe 
in several districts. lt was propagated there in a clear manner. 
Control measures based on these experiences are recom-
mended. 
Die Bewährung des Kaltnebelverfahrens bei einem Großeinsatz 
zur Bekämpfung der Kohlschotenmücke (Dasyneura brassicae Winn.) 
Von Manfred Waede, Biologische Bundesanstalt, Institut für Getreide-, Ölfrucht- undFutterpflanzenkrankheiten, 
Kiel-Kitzeberg 
Vor einiger Zeit berichteten wir in dieser Zeitschrift 
(W ae de 1960) über Versuche zur Bekämpfung cier 
Kohlschotenmücke (Dasyneura brassicae Winn.) in blü-
henden Olfruchtbeständen mit Hilfe des Kaltnebelver-
fahrens. Auf Grund der günstigen Versuchsergebnisse 
empfahlen wir der Praxis eine Vernebelung der durch 
· die Mücken gefährdeten Olfruchtbestände zu Beginn 
ihrer Vollblüte, und zwar infolge seiner gleichzeitig 
guten Wirkung gegen den Kohlschotenrüßler (Ceuthor-
rhynchus assimilis Payk.) mit dem bienenunschädlichen 
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Insektizid Thiodan. Daraufhin wurden in Schleswig-Hol-
stein während der Vegetationsperiode 1960 einige hun-
dert Hektar blühender Rapsfläche vernebelt. Es bot sich 
somit für uns die Möglichkeit, den Erfolg des Kaltnebel-
einsatzes zur Bekämpfung der Kohlschotenmücke auch 
im Großeinsatz zu testen. Uber diese Ergebnisse soll im 
folgenden kurz berichtet werden. 
Durchführung des Nebeleinsatzes 
Im Gegensatz zu Aktionen der Vorjahre (Waede 
1957) erfolgt der Einsatz des Kaltnebelverfahrens zur 
